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schaftl. Theater in Linz. Die folgende Sai-
son spielte er an der Neuen Wr. Bühne und 
1921/22 an den Vereinigten dt. Theatern in 
Brünn, an denen auch erste Regiearbeiten 
entstanden. Es folgten Stationen am Dt. 
Volkstheater in Wien sowie bis 1926/27 als 
Schauspieler und Regisseur an →Max 
Reinhardts Theater in der Josefstadt. W. 
war Mitinitiator und Leiter des Theaters des 
Neuen, in dessen Rahmen moderne Drama-
tik präsentiert und das mit der Urauff. der 
vierten Fassung von Bertolt Brechts „Baal“ 
1926 eröffnet wurde. →Hugo Hofmann v. 
Hofmannsthal verf. dazu das Vorspiel „Das 
Theater des Neuen. Eine Ankündigung“, 
das sich mit der Idee und Initiative dieses 
Theaters (Protagonisten wie etwa W. spiel-
ten sich darin selbst) auseinandersetzte. 
1927/28–29/30 sowie 1931/32–32/33 war 
W. Schauspieler und Regisseur am Schau-
spielhaus Zürich, seine zweite und dritte 
Saison Oberspielleiter. Er gab u. a. die Ti-
telrolle in Kleists „Amphitryon“, den Fer-
dinand in Schillers „Kabale und Liebe“ und 
inszenierte Hofmannsthals „Jedermann“ in 
selbst entworfenen Bühnenbildern. Regie 
führte er bei Shakespeares „Hamlet“, Goe-
thes „Faust“ und Büchners „Dantons Tod“. 
Stets zeigte W. bes. Interesse für zeitge-
nöss. Werke, so inszenierte er Ferdinand 
Bruckners „Krankheit der Jugend“ sowie 
die Urauff. von Cäsar v. Arx’ „Die Ge-
schichte vom General Johann August Su-
ter“. 1930/31 war er Oberspielleiter am 
Städt. Schauspielhaus in Essen. Als Leiter 
des Schauspiels brachte er v. a. Boulevard-
stücke und moderne Dramatik zur Auff., 
aber auch Nestroys „Freiheit in Krähwin-
kel“, Grabbes „Scherz, Satire, Ironie“ sowie 
Shakespeares „Was ihr wollt“ und „Ham-
let“. Die beiden Letzteren inszenierte W. 
selbst, ebenso Zuckmayers „Der Haupt-
mann von Köpenick“ und das zu jener Zeit 
beliebte Kriegsdrama von R. C. Sherriff 
„Die andere Seite“. Ab 1933 Hausregisseur 
am Wr. Burgtheater, inszenierte er i. d. F. 
über 60 Stücke und arbeitete oft mit Her-
mann Thimig, Alma Seidler, Otto Tressler, 
Raoul Aslan, Fred Hennings, dem Bühnen-
bildner Stefan Hlawa, der Kostümbildnerin 
Erni Kniepert und dem Komponisten Ale-
xander Steinbrecher zusammen, gelegentl. 
auch mit Oskar Werner und Curd Jürgens. 
W. machte sich v. a. als Regisseur österr. 
Dramatik, insbes. von Nestroy- und Rai-
mundstücken, und als Komödienspezialist 
einen Namen. Seine erste Raimundinsze-
nierung am Burgtheater, „Der Verschwen-
der“, 1935, blieb bis 1941 auf dem Spiel-

plan und wurde 1938 auch im Rahmen der 
V. Reichstheaterfestwoche aufgef. Nestroys 
„Einen Jux will er sich machen“ feierte un-
ter großer Medienresonanz als Festvorstel-
lung bei der VI. Reichstheaterfestwoche 
1939 Premiere und wurde in Abänderung 
des Spielplans kurz darauf in Anwesenheit 
von →Adolf Hitler wiederholt. Die Insze-
nierung gastierte auch bei den Salzburger 
Festspielen 1942 als erste Nestroy-Posse 
der Festspielgeschichte. Grillparzers „Des 
Meeres und der Liebe Wellen“ inszenierte 
er im Herbst 1936 für die von der Kultur-
organisation der Vaterländ. Front Neues 
Leben neu gegr. Österr. Länderbühne. Ne-
ben der Regie von wenigen Klassikern 
blieb W. auch am Burgtheater seinem Inter-
esse für Zeitgenössisches treu und zeichne-
te für zahlreiche Erstauff. verantwortl., so 
etwa für Erich Kästners „Das lebenslängli-
che Kind“, Max Mells „Die Sieben gegen 
Theben“, Franz Theodor Csokors „3. No-
vember 1918“, Ferenc Molnárs „Panopti-
kum“ oder Roger Ferdinands „Mit achtzehn 
Jahren“ in eigener Übers. 1943 wurde er 
Oberspielleiter des Burgtheaters. 1945 in-
szenierte er für die Salzburger Festspiele 
Mozarts „Entführung aus dem Serail“, 1948 
für die Wr. Staatsoper „Die lustigen Weiber 
von Windsor“. Daneben leitete er am Zen-
tralinst. für Theaterwiss. der Univ. Wien ab 
1944 Kurse zur prakt. Theaterarbeit. We-
nige Monate vor seinem Tod lehnte er die 
ihm angebotene Leitung des Landestheaters 
Salzburg ab. W. verf. unzählige Beitrr. in 
Programmhe. und Ztg., Bühnenbearb., eini-
ge Übers. sowie Filmtreatments in Gemein-
schaftsarbeit. Viele dieser Texte enthält der 
im Theatermus. in Wien aufbewahrte Tl.-
nachlass. 1946 erhielt W. den Prof.-Titel. 
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Wanka von Lenzenheim Josef Frh., Ge-
neral und Geograph. Geb. Königgrätz, Böh-
men (Hradec Králové, CZ), 16. 5. 1828; 
gest. Wien, 4. 3. 1907. – Sohn des Obst. 
Emanuel W. v. L. (gest. 1864), Neffe des 
Obst. und ab 1843 Festungskmdt. von Pal-
manova Thaddäus W. v. L. (geb. Klattau, 
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